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KVeiloees japaoisLkes Vo^rieinAen ür» von Bonito

LtGA-Truppen auf Luzon vor- er Vernichtung
I.air6urigeii aui 6er ^lalarenkalbiosel - kückrug 6er Lrilev sü 6tie1i vor» Ipok

t̂ iLenkeriekr 6 « r 8«l?re s s v
»»>. Berlin , 6. Januar . Die Vernichtung

der Nieste der USA .-Truppen auf der PhiliP-
Plneninscl Luzon steht »nmittelbar bevor.
Seit der Eroberung Manilas haben die Ja¬
paner den Feind unablässig verfolgt und sei¬
nen Widerstand an verschiedenen Punkten ge¬
brochen. Der gesamte Nordtcil der Halbinsel
Batan befindet sich bereits in den Händen
der japanischen Truppen, die unaufhaltsam
weiter »ach Süden Vorstößen.

Die etwa 50 Kilometer lange und 30 Kilo¬
meter breite Halbinsel Batan  mit dem
Hanptort Balanga  schiebt sich in nordsüd¬
licher Richtung in die Bucht von Manila hin-

_
MZ

's /Ln-

SWW

Der Noröteil von Batan in japanischer Hans
Knaufhaltfam dringen die Japaner auf dieser lzalb-
insel nach Süden vor. - Änsere Karte zeigt u. a.
den Liauptort Balanga sowie die erneut bombar¬
dierte Onsclfcstung CvrregiSvr(Arch. dir NS .-Dresse)
.'in und grenzt diese westlich vom offenen
Meer ab. Die javanische Luftwaffe bonibar-
sierte auch gestern wieder Fluchtschiffe der
USA -Truppen. Das In sei fort Corre-
gidor , der M i l i tä r l, n se n Olongapo
und der Luftstützpunkt Malolos  sind
nach wie vor das Ziel außerordentlich heftiger
Luftangriffe. Die sapanische Luftwaffe konnte
ferner eine feindliche Transportkolonne über?
raschen, die auf der Fahrt nach Balanga be¬
griffen war. SO LKW. wurden völlig vernichtet.

Zwei Drittel Malaias besetzt
Nach weiteren Meldungen ans Ostasien

gat sich die Lage der britischen Truppen auf
Ser m a l a i i s che n H a l b i n s c l erneut ver-
chlechtert. Neue Landungen der Japaner an

der Westküste bedrohen in immer größerem
Ausmaß die linke Flanke der britischen Trup¬
pen. Unter dem Druck der im Mündungs¬
gebiet der Flusse Perak und Bernau  an
Land gegangenen Japaner Weichen die Bri¬
ten im .Raum von Jpoh  fluchtartig zurück.
Ihre augenblicklichenStellungen sollen sich
südlich von Bindor  befinden, das etwa hun¬
dert Kilometer nördlich des 'wichtigen Stütz¬
punktes Kuala Lumpur liegt. Die japanischen
Truppen folgen dem weichenden Feind auf
dein Fuße, wobei sie von ihrer Luftwaffe tat¬
kräftig unterstützt werden.

Im Grenzgebiet des Sultanats Sel angor
kam es nochmals zu heftigen Kämpfen, da die
Briten von der 8. Division , die sich hauptsäch¬
lich aus Australiern zusammensetzt, Verstär»

Inzwischen ist auch die-
1er Widerstand von den Japanern gebrochen
worden wöbe« der größte Teil der ll . 9. und
^ Feinddivtsion vernichtet wurde. -Die japa-8.
Nische Luftwaffe führte erneut heftige' An¬
griffe auf Singapur  durch. Auf den Flug-
»lätzen Tengah und Sembawang  wur¬
den zahlreiche militärische Einrichtungen ge¬
troffen und i» Brand gesetzt. Auch die Stadt
R angun  in Burma wurde erfolgreich bom¬bardiert.

Kanonenrohre um Damaskus
Massenaushebungen führten zu Unruhen

1'" Ao m. «. Januar . Nachdem die gaullisti
ichen Behörde,, vor kurzem in Shrirn du
allgeniktnr Wehrpflicht eingrführt haben, neh
inen d,e EnglSndcr jetzt Massenaushebnnger
,'E - ." Er den, Vorwand, baß Syrien ir
Verteidigungsznstand gesetzt werden müsse
wurden bis >etzt 3» «><>» Mann cingezogen
Dir,e Bemühungen Londons, neues Kanonen,

^ Beine zu bringen, haben stärkst«
Erbitterung ausgelöst. Aus Homs. Beirul
und Danmskns werden sogar Znsammenstößt
gemeldet. Die Militärbehörde» haben deshalt
d,c Anhöhen nn, Damaskus mit Artillerie bt.
>etzen lassen, die im Falle ernster Unruhen
das Feuer auf dir Sladt eröffnen soll.

Wie ernst die Engländer die Entwicklung
auf Malaia beurteilen, geht aus einer Aeußc-
riiiig der „Sunday Times"  hervor , die
u. a. schreibt: „Die Japaner haben mehr als
zwei Drittel von Malaia erobert und bedrohen
uuu noch den Rest. Sie besitzen bereits die
meisten Gummiplantagen und Zinngruben
und haben mindestens einen Flughafen so
nahe bei Singapur , daß sie ihren Bombern
bei Anariften auf die Jnselfcstung Geleitschutz
durch Jagdflugzeuge geben können."

Für Hawai  begann die fünfte Woche des
Pazifik-Krieges fast genau so dramatisch wie
jener erste Tag des japanischen Freiheitsramp-
ses. Wieder kreisten japanische Bombenflug¬
zeuge über den „glücklichen Inseln ". Sie war¬
fen ihre Bomben mit gutem Erfolg auf mili¬
tärische Anlagen in den Häfen Kahului auf
Main , Hawiliwili auf Kanai und Hilo ans
Hawai. Im Hafen von Hilo wurde außerdem
ein USA .-Kricgsschiff schwer be¬
schädigt.

Brunei und Labuan erobert
Auch auf B ri  t is  ch- B o r n e o geht der

Vormarsch der japanischen Truppen unauf¬
haltsam weiter. Die Stadt Brunei  und die
Insel Labuan  am Eingang der Brunei-
Bncht wurden besetzt. Brunei , die Hauptstadt
des gleichnamigen Sultanats hat rund 12000
Einwohner und beherbergt eine bedeutsame
Webwarenindustric.

Nördlich der Küste von Borneo kam eS zu
eiiiem d r a m a t i s chc n K a ni p f z w i sche n
zwei U - Booten.  Ans einer Patronilleu-

sahrt bemerkte der Kommandant eines japani¬
schen U-Bootes ein feindliches U-Boot . Bor-
sichtig fuhr er unter Wasser bis dicht an den
Gegner heran, tauchte dann plötzlich auf und
ließ ihn mit seinem Bordgeschütz unter Feuer
nehmen. Schon die ersten Salven fügten dem
feindlichen Boot schweren Schaden zu. Sein
Versuch, durch Tauchen zu entkommen, schei¬
terte. Es wurde während dieses Manövers
von mehreren Wasserbomben getrossen und
vernichtet.
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die Japanerb-setztcn Brunei unü Labuan
-LtiilLre. Karre zrigl ^ief» beiüen .wichttzicn Stütz¬

punkte an Ser Westküste ven Britis-ii-Br-rnee (Arch.)

Portugal legt Sperrkreis um Lissabon
Die Hakeoeiokktbrt von eieu Msrinekebärcleo unter verscdärtte Kontrolle genorninen

V«. Lissabon,  6 . Januar . Die portugie¬
sischen Marinebchürden haben neue, ver¬
schärfte Maßnahmen zur Sicherung des Lissa-
boner Hafens erlassen. Mit Ausnahme von
portugiesischen Kriegsfahrzeugen ist es allen
portugiesischen »nd fremden Schiften unter¬
sagt, ohne vorhergehende Untersuchung und
Genehmigung in die Tejomündnng cinzn-
laitfen.

Nur uach Prüsuua der Schisfspapierc und
iu Begleitung von Polizeibeamten dürfen die
Schiffe die Tejomüudung und den stromauf¬
wärts gelegenen Hasen Lissabon aulanfen . Die
Küstenbatterie« haben Befehl erhalten, die
Einfahrt von Schiften, die diese Vorschriften
nicht beachten, mit Gewalt zu verhindern.

Die Entfernung von der Mündung des
Tejo bis zum Hafen von Lissabon beträgt
etwa lO bis 15 Kilometer. Der Teso verengt
sich an vielen Stellen auf weniger als 1000
Meter . Die Sperrung des bisher freien Ver¬
kehrs auf dem Tejo muß als eine Siche-
rnngsmaßnahme Portugals ^ur
Wahrung seiner Neutralität sowie seiner in¬
neren Ordnung und Sicherheit angesehen

werden. Weiter wird damit der illegalen Ein¬
reise staatsfeindlicher Elemente ein Riegel
vorgeschoben.

Wieder Bomb n auf Tobruk
Britische NachschnbbaftS schwer mitgenommen

V». Nom, 6. Januar . Da der Hafen von
Beugnsi. der niemals sehr leistungsfähig war,
den Truvpen Auchinlecks völlig unbrauchbar
i» die Hände siel, sind die englischen Streit-
kräftc in Nordasrika bei ihrem Nachschub wei¬
terhin ausschließlichans Tobruk  angewiesen.
Ein von zuständiger römischer Stelle stam¬
mender Bericht zeigt, daß sich die Engländer
auch dieses Stützpunktes keineswegs ungestört
bedienen können. In den letzten Tagen grif¬
fen starke deutsche und italienische Bomber¬
verbände die Hafenanlagen von Tobruk an
und erzielten Treffer auf den Ladekais und
auf Artillerie - und Flakstellungen. Wie er¬
gänzend zum Wehrmachtsbericht bekanntge-
gebrn wird, haben deutsche Stnkageschwader
feindliche Kolonnen  auf der Küsten¬
straße bei Bardia angegriffen und zahlreiche
Motorfahrzeuge vernichtet.

Glpmpiafiegerin Christi Cranz opferte ihrr gesamte Skiausrüstuna für unlrrr Solöaten im C>sten(H.H.)

Ser Zulirer im Kampf
Von steickspresieckel vr . O i e t r i e i,

^ Immer wenn die Kräfte der Nation sich im
Ringen um Zukunft und Schicksal zu höchster
Krajtanspannung zusammenballen, dann wei¬
len die Gedanken des deutschen Volkes bei
seinem Führer. Denn immer, »venu das Volk
seinen Führer am Werke sieht, ist es erfüllt
von festem Vertrauen und größter Zuversicht,
schließt es sich enger zusammen und findet
in der seelischen Einheit und kämpferischen
Geschlossenheit mit dem Führer die höchste
Form seiner Kampseutfaltung.

So war es in all den Jahren , in denen
der Wille und die Energie des Führers die
Nation emporrissen aus dem Verfall und die
tiefe innere Verbundenheit mit dem Volke
dem Führer zur unaufhörlichen Kraftguelle
seiner gigantischen Leistungen wurde. So war
es immer in den entscheidiingsvollen Augen¬
blicken der vergangenen 20 Jahre , in denen
der persönliche Einsatz des Führers die Schick¬
salsstunden der Bewegung meisterte und dem
deutschen Volke in schwerster Zeit den Em¬
porstieg erkämpfte. Stets hat der Führer ge¬
rade in jenen Phasen des Kampfes, in denen
das Glück zu schwanken schien und die größere
Ausdauer und Entschlußkraftdie Entscheidung
herbeiführten, durchsein leuchtendes
Beispiel  seiner Bewegung und seinem
Volke die innere Kraft gegeben, die schweren
Stürme kommender Monate zu bestehen, bis
sich ihnen endlich die Waage des Schicksals
zum Siege neigte. So war es immer — und
so ist es auch jetzt.

Was vielen im Jahre 1923 und später in
den Jahren des Kampfes um die Macht auf
den ersten Blick vielleicht als Rückschlag er¬
schien, wurde durch eine heroische Haltung
dann in Wahrheit zum innerlich größten Sieg.
Was in den Jahren des inneren Aufbaues
und der kühnen Erneuerung der deutschen
Rüstung von manchen als vermessen augeieheu
wurde hat dem deutschen Soldaten unsterb¬
lichen Ruhm und dem deutschen Volke iu
Europa die größten Siege seiner Geschichte
eingebracht. Im vergangenen Jahre Hai der
von höchster Verantwortung getragene Ent¬
schluß des Führers , der bolschewistischen
Drohung Europas im letzten Augenblick ein
Ende zu setzen, durch den unvergleichlichen
Heldenmut unserer Armeen die gewaltige An-
grifssrüstuiig der Sowjetunion zerschlage».

Er hat den bolschewistischen Staat als Ag¬
gressionsmacht gegen Europa niedergebrochen
und ausgeschaltrt. Und als dann nach einem
verregneten Spätherbst ein vorzeitiger harter
Winter über die Schlachtfelder Ruß¬
lands  hereiubrach. ehe wir noch die letzten
Früchte der gefallenen Schlachtentscheidungen
ernte» konnten, da ist es wieder der Führer,
der sich mit seiner ganzen Person einsetzt, um
die Schwierigkeiten zu beseitigen, denen sich
unsere wahrhaft heldenhaften Truppen nach
sechsmonatigem ununterbrochenem Anariff
tief in Feindesland unter ungünstigsten W:t-
terungsbcdingungeii gegenübersehen. Und wie¬
der erleben wir, die wir dem Führer auch in
diesen Wochen nahe sein dürfen, einen jener
innerlich wahrhaft großen Augenblicke, in
denen der Führer über tich selbst
hinauswächst,  uin an den Widerständen
des Augenblicks die Kräfte der Nation nur
noch stärker zu entfalten.

In solchen Augenblicken erscheint uns der
Führer schlechthin als die Verkörperung deS
Lebenswillens der Nation . Er sieht nicht sich
sich selbst, nicht sein eigenes Ich, sondern nur
das Schicksal und die Zukunft seines Volkes,
zu deren ganzer Größe er sich emporrichtet.
Damals wie jetzt fühlte der Führer nichts
als den inneren Zwang und eine Pflicht, alS
Führer und Kämpfer der Nation unverzüg¬
lich und ohne jede Rücksicht zu handeln. Da¬
mals , an jenem 13. März 1932, rief der Füh¬
rer den Männern der Bewegung zu:

„Ich weiß, daß Ihr , meine Kameraden, in
den letzten Wochen Uebermenschlichesgelei¬
stet habt. Allein , es darf heute keine Rück¬
sicht geben, die Notwendigkeit des Kampfes
wird durch die schon gebrachten Opfer nur
noch erhärtet. Die Arbeit wird und muß
noch gesteigert, wenn nötig verdoppelt wer¬
den. Anordnungen für die Wkiterfübrung
und Verstärkung des Kampfes gehen bereits
heute abend an die Organisationen hinaus.
Der zweite Wahlkampf, hat mit dem heuti¬
gen Tage begonnen. Ich werde auch ihn mit
meiner ganzen Person führen."
Was der Führer damals in einem unerhört

harten Ringen an fast übermenschlicherLei¬
stung und Arbeitslast auf sich nahm, um der
Bewegung den Sieg zu erkämpfen, das konnte
er mit Recht auch von jedem einzelnen seiner
Nationalsozialisten verlangen . Was er
heute an Opfern und Hingabe von
sich selber fordert , das kann er
auch von jedem einzelnen seiner
Volksgenossen erwarten,  für deren
Existenz er sein ganzes Dasein opfert und mr



Der ^ ekrnraelilsberielil
Aus dem Führer -Hauptqnnrtirr . 5. Januar.Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im mittleren Abschnitt der Ostfront wur¬den wiederum zahlreiche feindliche Angriffeund Vorstöße ersolgreich abgewchrt. An denübrigen Frontabschnitten nur örtliche Kampf¬tätigkeit. Angriffe starker Kampf- und Jagd¬fliegerverbände richteten sich gegen feindlicheStellungen und Schiffe im Raum von Fco-dosia.  Fünf grosse Schiffe gerieten nachBombentreffern in Brand . Zwei Zerstörerund ein groneS Handelsschiff wurden durchVolltreffer schwer beschädigt.
Im Zuge bewaffneter Aufklärung gegenGroßbritannien griffen Kampfflugzeuge beiTage Hafen- und Funkanlagen auf denFäröer und Shetland  sowie Industrie¬anlagen an der englischen Ostküste erfolg¬reich an.
Unterseeboote versenkten im Atlantik,im Eismeer und im Mittclmeer vier Schiffe,darunter einen großen Tanker, mit zusammen20000 BRT . Zwei weitere Schiffe wurdendurch Torpedotrefser beschädigt.
In Nordafrika  fanden keine größerenKampfhandlungen statt. Verbände der deut¬schen Luftwaffe griffen britische Flugplätze,Molen und Flakstellnngen bei Bengasi an undbelegten die Küstcnstraße wirksam mit Bom¬

ben. In Lnftkämpfen wurden fünf Flugzeugeabgeswossen.
Auf der Insel Malta  wurden die Luft¬angriffe gegen britische Flugplätze erfolgreichfortgesetzt.
Versuche einzelner britischer Bomber, das

norddeutsche Küstengebiet anzugreifen, bliebenerfolglos. Die Zivilbevölkerung hatte einigeVerletzte.

die seine Soldaten Tag für Tag ihr Lebeneinsetzen.
Seit mehr als sechs Monaten, seit Beginndes Ostfeldzuges, weilt der Führer in seinemHanptgiiartier im Osten, ordnet er sein Lebenunter Verzicht auf jede Ablenkung in völligerHingabe an seine gigantische Aufgabe den Not¬wendigkeiten des Krieges unter . Eine unge¬heure Arbeitslast liegt vom Morgen bis indie späte Nacht auf seinen Schultern. Sie hates ihm in diesem Winter nicht einmal ermög¬

licht, Weihnachtenwie in den beiden Kriegs-jahren zuvor inmitten seiner Fronttrnppcn zuverbringen; als Oberbefehlshaber des Heeresgestattete es ihm die Zeit nicht, sich mehrereTage von seiner Nachrichtenzentrale im Haupt-guartier zu entfernen. Selbst die wenigenStunden , in denen der Führer seine täglichenkurzen Mahlzeiten gemeinsam mit den Ange¬hörigen seines engsten militärischen und poli¬tischen Stabes einnimmt, richten sich nach derLänge der jeweiligen Arbeitsstunden und Be¬sprechungen, nicht umgekehrt. Im übrigen aber
möchte man nur wünschen, daß das ganze deut¬sche Volk den Gesprächen des Führers lauschenkönnte, um an ihnen das Kraftbewußtsein und
die Siegeszuversicht zu erkennen, die den Füh¬rer gerade auch in diesen Winterwochen be¬seelen.

Die Macht des Willens, die sich im Fübrerverkörpert, und die Kraft der Persönlichkeit,die das Gesetz dieses Willens auf die Kämpser-naturen übertrug, ist das Geheimnis der Er¬folge der nationalsozialistischenBewegung.Was ihre Kämpfer zu Führern gemacht hat,ist ihre Willensstärke. Eiserner Wille gab ihnendie Kraft, jede Situation des Kampfes zu mei¬
stern und am Ende den Sieg zu erringen. Die¬ser u n b e u g sa m e W i l l e ist die unerschöpf¬
liche Eneraiegnelle, aus der die Bewegung das
Großdeutsche Reich erkämpfte, und dieser un¬beugsame Wille, der heute jeden von uns er¬fassen muß. wird dem Reiche auch seineleuchtende Zukunft  gestalten.

Wahrhaft große Siege werden im Lebennur nach harten Charakterprüfungen errun¬gen, an denen auch diejenigen nur noch wach¬st" die an schnelle und große Erfolge ge¬wöhnt sind. In einem Weltkamvf wie demheutigen wird nur ein Volk den Lorbeer desSieges verdienen, dessen Herzen im Feuerdes Widerstandes gestählt und in der Glutder Prüfungen gehärtet sind.
Nur durch solche Härte wird unser ganzesVolk die Größe des Kampfes ermessen. Aberwenn cs diese Größe begriffen hat und indieser Erkenntnis seine Energien zu höchsterLeistung spannt und zusammcnballt, wie es

seine tapferen Soldaten tun , dann kann esin ruhiger Zuversicht auf seine Kraft undseinen Sieg vertrauen.
Der Blick aus den Führer hat einst den

Nationalsozialistendie Kraft gegeben. Deutsch¬land aus tiefster Erniedrigung zu erheben.Der Blick auf den Führer erhebtbeute das ganze deutsche Volk zu
höchstemEinsatzundgrößterKraft-e n t sa l t n n g.

Erfolgreiche A- we- rkämpfd bei eisiger Kälte §
2 »l»lre obe Aeialleoe üolsovewlsteo beckevlleo ckns weite 8ehoeeielct im Voi Aeläacle ^
Vov unaeroe Üerlivsr 5 v d r l t t I e 1t u v g
n>6.  Berlin,  6 . Januar . An mehreren

Stetten der Ostfront gehen die harten Kümpfe
ununterbrochen weiter. Gegen eine von deut-
sche» Truppen besetzte Ortschaft führten die
Bolschewisten einen erfolglosen Angriff durch,der unter schweren Berlusten scheiterte. Zahl¬
reiche gefallene Bolschewisten bedeckten das
weite Schnrrfrld deS Vorgeliinbes.

Au einer auderen Stelle des mittleren
Frontabschnittes gelang es dem Feind, infolgeseiner zahlenmäßigen Ueberlegenheit, die vor¬
geschobenen deutschen Sicherungen zu durch¬stoßen und in die deutschen Stellungen ein-zuvrechen. Durch flaukierten Gegenstoß wurdeder Angriff aber zum Stehen gebracht.Die Kämpfe zur Vernichtung der eingedrun-genen Fcindgruppen dauern noch an. Aneiner weiteren Stelle war der Feind in einen
Bachgrund vorgestoßen und hatte sich dortfestgesetzt. Bet eisiger Kälte gingen die deut¬
schen Truppen zum Gegenstoß vor und war¬fen nach heftigen Kämpfen die eingedrungenen
Bolschewisten zurück. Entlastungsangriffe, dieder Feind durchführte, wurden ebenfalls im
Gegenstoß vereitelt.  Bei der Fortführungdes Gegenstoßesdrangen  unsere Truppenin einen vom Feind zäh verteidigten Ortein und setzten sich trotz heftigster Gegen¬wehr in seinem Westteil fest.

schcwisten gezählt. Im gleichen Abschnitt er- ^
kannten vorgeschobene Artilleriebeobachter Be- ^rcitsiettliilgen des Gegners zum Angriff. Das?sofort eiiiketzende Artilleriefcuer machte diese^
feindliche Absicht zunichte und zwang die Bol- ^
schcwisten zur Aufgabe ihres Vorhabens. In -den schweren Abwehrkäinpfen erlitten die ^Bolschewisten auch im Nachocrrabschnitt blu- -tige Verluste, so daß es dem Gegner nirgends -gelang, in die deutschen Stellungen einzu- ^dringen. -Deutsche Kampf - und Jagdflug - ^
^eugehetzten  ihre Angriffe auf bolschewr- ^

Oee Hucktturm
* Alan wird unter Einschluß der Mich««und exotischen Religionen kaum irgendwosonderbarere Heilige finden, als auf den

Erzbischofstühlen der anglikanischen Kirche.In unbeirrbarer Staatstreue haben sieneuerdings ihre Sache auf den Bolschewis¬mus gestellt und machen auch daraus eineArt Religion. Der Erzbischof von
Canterbury  dereinst persönlicherFreund der alten Queen, und ein Akmmder noch im Jahre 1931 das Oberhaus durcheinen Bericht über die Hungersnot imSüden der Sowjetunion fast zum Weinenbrachte — auch er erhosst sich nunmehr da»Licht aus dem bolschewistischen Osten.

- Seit früher Jugend dem Reich, das vonNische Lruppenansammlungen mit grofrcr - ^ ^ — —Wirkung fort. Aus niedrigster Höhe bombar- ? Ko¬dierten Pc feindliche Kolonnen. Hierbei wurde - durch die Last semer 76 Jahreeine große Zahl von Fahrzeugen vernichtet2 ^ ll l̂ingt rhm der fromme Augcn-und dem Gegner hohe Verluste zugefügt. Die ^Angriffe richteten sich auch gegen Eisenbahn- -ltnien und Kolonnen des Feindes auf dem Eis ^des L a d 0 g a se es.
Andere Verbände der Luftwaffe bekämpften̂die bei Fe 0 d 0 fia gelandeten Sowjettrup - 2Pen. Noch während der Ausladung faßten die ^Flugzeuge die Bolschewisten und störten die ^Landungen. Nach den Angriffen wurde festge- ^stellt, daß fünf feindliche Handelsschiffe mit -etwa 19lX>0 BRT . in Hellen Flammendstanden. Außerdem erhielten zwei feindlichêZerstörer und ein Transporter der Bolsche- -wisten von etwa 8000 BRT . schwere Bomben- ^treffer. Weitere Bomben zerstörten Panzer ^

äufschtag nur noch zur halben Höhe. Und- was erblicken seine Augen? „Eine-, Leuch t-isenbahn- - sur m, der durch die düsteren Wolken des' den, - Schmalz hindurchleuchtet. Es ist istu p -
land ", so sprach er auf einem Neujahrs-empfang in London, dem die bolschewistischeDelegation, die Eden  aus Moskau mitge-üracht hatte, nur deshalb nicht beiwohnenkonnte, weil sic gerade bei Besichtigung einerFlugzengfabrik Gast des FlugzengministerSMoore-Brabazon war. „Wir sind von jetzt

material des Gegners.

Im Nordabschnitt wurde trotz des strengenFrostes, der die Kampfhandlungen sehr er¬schwerte, eine Feindgruppe vernichtet. Dabeiwurden auf engem Raum 100 gefallene Bol-

Mister Eden plaudert aus der Schule
Oie lAvsdsuer LesprcabviiAe » galten cler ^ nsüekeruoA Europas an ckie Sowjetunion

Da heißt cs

ab und für immer", so erklärte er ihnen,„eure großen Bewunderer." Die Bolschewi¬sten nahmen es gelassen hin. daß die Britenvor ihnen auf dein Bauche lieoen und kra¬gen sich flüchtig, warum sie Bischöfe früherund Fahrzeuge. Den bereits gelandeten Trüp - ^ hatten aüsrötten wollen
. . .

Berlin,  S. Januar . Der englische Außen- >
minister Eben hielt im Rundfunk eine An¬
sprache, in - er er die Eindrücke seiner Reise!nach Moskau schilderte. Er bestätigte dabei,
daß England entschlossen ist, ganz Europa den
bolschewistischen Mördern auszuliefern.

Seine Besprechungen mit Stalin undMolotow  hätten der „Organisation des
Friedens und der Sicherheit nach dem Kriege"gegolten, erklärte Eden. Man habe die .Ver¬hütung künftiger deutscher Aggressionen uiiddie Friedensbedingungen (I) besprochen DieAbmachungen seien„weitgehenderals irgend¬welche anderen politischen oder militärischenBesprechungen, die zu irgendeiner Zeit seitdem letzten Kriege smttgefunden hätten".

Nach allem, was bisher über die englischenPläne bekanntgewordcn ist, kann kein Zweifelbestehen, daß zur gleichen Zeit, als Chur¬chill  in Washington mit Rowsevelt  dieErbschaft des britischen Weltreiches regelte,der Salonbolschewist Eden den europäischenKontinent an Stalin verschacherte. Um seineigenes Leben zu retten, sieht das plutokra-
tische England keine ander« Wahl. Währendseine Politiker in ihren Agitationsreden
heuchlerisch noch von dem angebTichen Kampffür Freiheit und Zivilisation faseln, willigtEngland offiziell ein, die europäischenVölker dem blutigen TyrannenStalin und seiner GPU . in die
Hände zu spielen.  Ein schnöderes Bei¬spiel britischer Treulosigteit läßt sich kaumfinden.

Was es bedeuten wurde, wenn die Möglich¬keit bestände, diese britisch- bolschewistischenPläne zu verwirklichen, zeigt die Entwicklungin Estland während des einen Jahres sowje¬
tischer Zwangsherrschaft. Wie der Chef derestnischen Selbstverwaltung dieser Tage be¬kanntgab, sind insgesamt fast 61000 Esten vonden Bolschewisten verschleppt worden. Die est¬
nischen Städte haben biS zu 32 Prozent ihrerEinwohnerzahl eingebüßt. Tausende von Ge¬bäuden wurden zerstört, die Industrie zumTeil völlig vernichtet und die Landwirtschaftdurch den Raub ihres Inventars ruiniert

Ein geradezu erschütterndes Dokument bol¬
schewistischer Zerstörungswut aber ist der of¬
fene Brief des Pastors Hjalmar Pöhls an denErzbischof von Canterbury in der schwedischen

Zeitung „Dagposten". Da heißt cs: „Jeder Tagbringt die Entdeckung neuer Gewalt¬taten und neuer Morde  mit sich." Der
Geistliche beziffert die Verluste der rund 1,1Millionen zählenden Bevölkerung Estlandsauf etwa 100000  und schildert, wie hohe kirch¬
liche Würdenträger von der GPU . unter An¬wendung der Tortur getötet wurden. „Der
Erzbischof von Canterbury aber bittet für un¬sere Henker", klagt er dann an.

Denn dies ist das Bezeichnende an dem gan¬
zen Vorgang: Die verjüdete englische Piuto-rratie, einerlei ob Politiker wie Eden undChurchill oder Kirchenfürsten wie der Erz¬
bischof von Canterbury , erklären sich so¬lidarisch mit dem Mörder Stalinund überantworten gewissenlos die Kultur
und Gesittung der alten Welt den verkomme¬nen bolschewistischen Bestien, fener durch jahr¬
zehntelange Unterdrückung und geistige Knech¬tung seelenlosen, verrohten und zu Maschinen¬menschen herabgesunkencn Masse der Sowjet-sklaven. Ein Gluck, daß der Führer dieser Ge¬
fahr rechtzeitig entgegentrat und daß dergrößte Nil der Völker Europas sie erkannthat.

KÜr hervorragende Trüppenführung
Vom Führer das Ritterkreuz verliehen

cknb. Berlin , 5. Januar . Der Führer  undOberste Befehlshaber der Wehrmacht verliehdas Ritterkreuz an: Generalmajor Rauch,Kommandeur einer Infanteriedivision ; Oberst
Holm,  Kommandeur eines Infanterieregi¬ments; Oberst Kreß,  Kommandeur eines Ge-
birgsjägerregiments; Major Ncbe.  Batail¬lonskommandeur in einem Schützenregiment;Hanptmann Jnttner.  Bataillonskomman-dcur in einem Infanterieregiment ; Rittmei¬ster Sachenbacher,  Chef einer Radsahr¬
schwadron; Oberleutnant Gunzert,  Führereiner Pionierkompanie; Oberleutnant Flieh¬bach,  Führer einer Batterie in einem Artil-
leriercgimcnt; Oberleutnant Dienenthal,Chef einer Nadfahrschwadron; OberleutnantAohburger,  Kompaniechef in einem Infan¬
terieregiment; Oberleutnant Seidel,  Batail¬lonsführer in einem Infanterieregiment;
Oberfeldwebel Ziemer,  Zugführer in einem
Infanterieregiment ; und an Feldwebel Sie¬ger , Zugführer in einem Infanterieregiment.

R 'bbemrop weilt in Ungarn
Auf Einladung des Ncichsverwrsrrs

Berlin , 5. Januar . Der Rejchsminister desAuswärtigen von Nibbentrop  hat sicham Montagabend auf Einladung des Reichs-Verwesers des Königreiches Ungarn, Nikolausvon Horthh, und der ungarischen Regierungzu einem mehrtägigen Besuch nach Ungarnbegeben.
Roosevelt macht sich lächerlich
Kollekte„geeigneter Persönlichkeiten"

Berlin , 5. Januar . In einer vom Staats¬departement der Bereinigten Staaten heraus-
gcgebenen Erklärung werden „geeignete Per¬sönlichkeiten" aufgefordert, ihre Zustimmungzu der gemeinsamen Erklärung der Nationenzu geben. Diese Erklärung lautet : „Um denfreiheitsliebenden Völkern, die durch Waffen¬gewalt zum Stillschweigenverurteilt sind, dieGelegenheit zu geben, der Erklärung der ver¬bündeten Nationen zuzustimmen, nimmt dieRegierung der Vereinigten Staaten als Ver¬wahrer dieser Erklärung Zustimmungsknntz-gebungen zu den Leitgedanken obiger Erklä¬rung von geeigneten Persönlichkeiten, diekeine Regierungen darstcllcn, an." Dieser vonRoosevelt, Stalin und Churchill in Ermange¬lung militärischer Erfolge und als Ersatz Mrdiesen gestarteten diplomatischen Bluff wirktgeradezu wie eine Kollekte, bei der „geeignetePersönlichkeiten" gesammelt werden, die ma«dann als „Garanten des Sieges" zu kllakatie-
ren versuchen möchte. Von den 26 „Regierun¬gen", die bereits ihre Zustimmung zu diesemThcatercoup  gaben , ist der bei weitemgrößte Teil ohne Land und Volk und ihreAkteure sind damit auch nur solche mehr oderweniger „geeignete" Persönlichkeiten, umderen Vermehrung nun so eifrig geworbenWird.

Stalins Befehl — ein Bumerang
Sowjetische Sorgen ostwärts der Wolga

i. Helsinki, 6. Januar , lieber schwere Sor¬gen ostwärts der Wolga berichtet „linstSnomi ". Der Zerstörungsbefehl Sta¬lins  vom 3. Juli 1911 hat sich als ei» Bu¬merang erw'esen, der die Bolschewisten jetztselber am schärfsten treffe. Da die GPU . Mil¬lionen Menschen dazu zwang, ihre Wohnstät¬ten zu verlassen und ostwärts zu wandern,verdoppelte sich die Bevölkerung Sibiriens.Vor dem Kriege betrug sie etwa 12  MillionenMenschen. Das im Osten immer spärlicherwerdende Eisenbahnnetz geriet durch diese
Masscnevakmerung
nung.

vollkommen in Unord-

Vor Einstellung des Pacht - und Leihgesehes?
streben aack daaöxreillicdeo Verzütuoxea - Wavell » Lalle »1» Oberkeblibaber

Malta erneut heftig bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 5. Januar . Das Hauptquartier deritalienischen Wehrmacht gibt bekannt: Ausdem Abschnitt von Agedabia ist nichts vonBedeutung zu berichten. Lebhafte Tätigkeitder Artillerie und Luftwaffe gegen unsereStellungen von Sollnm.  In Luftkämpfen
schossen Jagdflugzeuge der Achsenmächte zweifeindliche Flugzeuge ab.

Angriffe starker deutscher und italienischerLuststreitkräfteauf Malta  hatten neue sicht¬bare Erfolge. Ausgedehnte Brände wurdenverursacht, zahlreiche feindliche Flugzeuge amBoden zerstört oder beschädigt. In Luftkämp¬fen mit den begleitenden deutschen Jägernwurden zwei Hurrieane abgeschossen.
Englische Flugzeuge warfen obnc Wirkungmehrere Bomben ans die Insel Salamis . Inder vergangenen Nacht unternahm der Geg¬ner einen Einflug auf Castelvctrano (Sizi¬lien>. wobei unbedeutende Schäden verursachtwurden. Acht Personen wurden getütet und

feindlicher Bomber wurde

««!>. Bern,  K. Januar . Wie die „Sunbah
Times " dem englischen Volk verraten, soll
das Ergebnis der Besprechungen zwischen
Roosevelt und Churchill auch zur Einstellung
des Pacht« und Leihgesetzes gegenüber Eng¬
land führen. Dies sei eine Folge der „Ver¬
einigung der alliierten Hilfsquellen ". Die
Rückzahlung der bisherigen Lieferungen aufGrund dieses Gesetze- soll in einem beson¬
deren Verrechnungsablommen niedergelegt
Werden.

Praktisch dürfte dies ein weiterer Handelund eine noch wesentlich stärkere Oeffnung derQuellen des britischen Kolonialreiches und der
britischen Dominions zugunsten der Vereinig¬ten Staaten bedeuten, die sich auf diese Weisezu „entschädigen" versuchen, denn einen an¬deren Sinn hat die sogenannte Vereinigungder Hilfsquellen sicherlich nicht. In Englandweiß man aus Erfahrung schon zu deutlich,daß sich die Vereinigte» Staaten in Gebietenund in Einflnßzonen. die bisher „rein eng¬lische Zonen" waren, schadlos zu halten
Pflegen.

Die Ueberlassung des Oberkommandos„im
südwestlichen Pazifik" an den britischen Gene¬ral Wavell  kann der amerikanischen Politikim Augenblick nur angenehm sein. Ueber-nimmt damit doch die Verantwortung für alleweitereil Rückschläge Englands und der Ver-

^ . einigten Staaten in Ostasien nicht ein Ameri-10  verletzt . Ein feindlicher Bomber >v„ rdc I kaner , sondern ein Brite vor den Augen dervon der Flak getroffen und zerschellte am . amerikanischen Oeffentlichkeit. Die Schmeiche-l Wien, hjx ho,; der amerikanischen Presse im

Zusammenhang mit der Uebertragung desOberkommandos an General Wavell an die
britische Adresse gerichtet werden, sind keines¬
wegs so gemeint, wie man sie in der englischenOeffentlichkeitWohl nur zu gern aufgefaßtwissen möchte.

In London beschäftigt man sich gegenwärtigeingehend mit der noch völlig ungeklärtenFrage, wer der Nachfolger Wavells als Ober¬befehlshaber für das Gebiet vom Irak bisBurma  werden sollte. Ebensowenig weißman, wo Wavell sein Hauptquartier als Ober¬befehlshaber für den südwestlichen Pazifik auf-
schlagen werde. Port Darwin an der Nord¬küste Australiens könne kaum in Frage kom¬men, da Wavells Befehlsgewalt sich nicht aufdas australische Festland oder dort unterge¬brachte Truppen - und Flottenstreitkräfte er¬streckte. Man erwartet aber, daß er sich in Hol-ländisch-Jndien niederlassen werde.

Sabotage in britischen Militärlagern
Wachsende Unruhen in Aegypten

Saloniki, 5. Januar . Wie den Meldungenaus Aegypten zu entnehmen ist, sind in dersetzten Zeit in verschiedenen- Lagern der dor¬tigen britischen Militärbehörden schwereSabotageakte  verübt und Brände an¬gelegt worden. Trotz eifriger Untersuchungendurch die Polizei konnten die Täter nicht fest-
gestellt werden. Die britischen Behörden sindwegen der Häufung dieser Sabotageakte undihres Vorkommens in den verschiedenstenGegenden AegyptenS sehr beunruhigtund messen ihnen große Bedeutung ber.
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Zur Lage aus üer malaiischrn ksalbinstl
Unaufhaltsam schreit« öer ,'apanlsche Vormarsch i«
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Kultur uncl lluter !»altuu§
die Vescheimpung

klrk « , ^ uckckotea ui» Künstler ua «I Dickte,
Während der »rohe Schauspieler Friedrich

N! i t t e rw u r ze r vom Burgtheater neben¬
her an der Schauspielschule des Wiener Kon¬
servatoriums unterrichtete , äraerce r snh wie¬
derholt über eine Schülerin , die nch als Toch-
ter eines einflußreichen Aiannes viel heraus¬
nahm , aber Heringe künitlerische Begabung be¬
saß und obendrein häufig dem Unterricht sern-
^ ŜUs sie bei einer Bühncnprobe eine beschei¬
dene Stebenrolle spielen sollte, die ihr nicht
. «wate kam sie zu Mitterwurzer und meinte
fchnsi'plsch: »Hier bringe ich Ihnen das Zeug-
nis meines Arztes , wonach ich umahig bin.
zu spielen."

Mit großer Deutlichkeit gab ihr Mitterwur-
zer darauf den Bescheid: „Zu der Feststellung,
daß Sie unfähig sind, auf der Buqne zu spie¬
len, wäre dieses ärztliche Gutachten durchaus
nicht nötig gewesen. Ihre Talentlos,gkeit hatw
schon ich Ihnen ohne weiteres unentgeltlich
bescheinigt." ^

Ein junger , unbekannter , aber sehr eitler
Komponist hatte eine Oper komponiert. Er
batte Gluck, die Oper wurde au,geführt . Am
nächsten Tage traf erRichardStrautz  und
sagte stolz zu ihm: „Meister , die Kritik ist ganz
begeistert. Sogar mit Rossini hat sic mich ver¬
glichen!"

Strauß , der die Kritik gelesen hatte, er¬
widerte trocken: „Lieber Freund . Sie irren sich,
nicht mit Rossini, sondern mit der „Diebischen
Elster ", die von ihm stammt, hat man Ire ver¬
glichen."
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Als MaxRegeran  einem Kammermusik¬
abend bei dem Bortrage des Schubertschen
-Forellenquintetts in seiner bekannten geniaecn
Weise mitgcwirkt hatte , sandte ihm eine begei¬
sterte Zuhörern , ain nächsten Tage einige aus¬
erlesene schöne Exemplare des genannten Edel¬
fisches zu. In seinem Dankschreiben bemerkte
der Meister noch, er mache darauf ausmerksam,
Laß er in nächster Zeit das Ochsenmcnuett von
Haydn aufführen lassen werde.

4-
Svontini , damals Generalmusikdirektor

in Berlin , hatte zur Feier der Bermählung
der Prinzessin Luise von Preußen mit dem
Prinzen Friedrich von den Niederlanden die
Oper „Alcidor " komponiert , die auf das Pom¬
pöseste aufgemacht war . Man sah unter ande¬
rem in einer Szene sechs Schmiede, die gleich¬
zeitig auf sechs Amboßen dröhnend das
Schwert Alcidors zurechtschmiedcten. Die
Musik untermalte das ganze mit lautem
Trompetenschall, Glocken erklangen, kurz, cs
War ein nicht gerade alltäglicher Lärm.

Unter den Besuchern der Festvorstellung be¬
fand sich auch Goethes Freund Zelter.  Als
er das Theater verlassen hatte und noch ganz
erschöpft heimwärts wankte, hörte er plötzlich
den Großen Zapfenstreich erklingen. Aufat¬
mend sagte er : „Na , gottlob , endlich einmal
sanfte Musik!"

*
Rossini  hatte sich in späteren Jahren ein

Landhaus gekauft, das in der Nähe einer
Eisenbahn lag . Von einem Besucher wurde er
einmal gefragt , ob ihn denn das Pfeifen der
Lokomotiven nicht in seiner Ruhe störe.

Rossini entgegnete lächelnd: „Durchaus
nichtl In , Gegenteil : Es beschwört so ange¬
nehme Jngenderinnernngen herauf . Ich muß
daun stets daran denken, wie oft meine Stücke
damals ausgepfisfen wurden !"

Max . Halbe  erhielt einmal von einem
jungen , nicht gerade üvcrmäßig begabten
Schriftsteller ein Buch zur Prüfung . Es trug
den Titel „Atein Geheimnis ".

Als der junge Mann nach einigen Tagen
wieder zu Halbe kam, fragte er : „Nun , Mei¬
ster, was halten Sie von dem Buch .Mein
Geheimnis ?"

„Sie sollten es lieber für sich behalten !"
war Halbes unerwartete Antwort.

Kultureller Rundblick
Stolzer Rückblick öer Staatstheater
Die Generalintendanz der Württ , Staats-

thcater legt in einem Rückblick auf die Spiel-
zeit 19 4 0/41  einen Rechenschaftsbericht vor,
der ,n nüchterinm Zahlen ein eindrucksvolles
Bild von der künstlerischen Arbeit in Oper
und Schauspiel vermittelt . Es fanden insge-
siunt 655 Vorstellungen statt, von denen auf

Haus 303, auf das Kleine Haus
, Aufrührungen entfallen . Außerdem wurden

zehn Svmphoniekonzerte mit ebenso vielen
öffentlichen Hauptproben durchgeführt . Nach

den Gattungen der Werke entfielen 302 Vor¬
stellungen aus Oper , Operette und Ballett.
342 auf das Schnulpiel . Von den anfgefübr-
ten 14 Oper », 2 Operetten . 18 Schauspielen
und einem Ballett kamen zur Uraufführung
eine Operette und dreiSchansviele.und zn »Ersl-
aufführung vier Opern , zwölf Schauspiele und
ein Ballett , während vier Opern und ein Schau¬
spiel neuinszenicrt , zwei Opern , eine Operrlie
und ein Schauspiel ucueinstudicrt , vier Opern
und ein Schauspiel wieder in den Spielvlan
ausgenommen wurden . Besucht wurden die
Theater von 602 670 Personen . Von den ur-
ausgeführteu Werken erreichte Georg Schmück¬
les „Heinrich IV." mit 41 Vorstellungen weit¬
aus die Spitze. Friedrich Försters „Hampel¬
mann und Hampelfrau " brachte es auf 23.
Hermccke-Dostals Operette „Die Flucht ins
Glück" aus 20 Ausführungen . Neben verschie¬
denen Sonderveranstaltungen in beiden Häu¬
sern führt der Bericht das Gastspiel der
Oper im besetzten Gebiet Frankreichs (Bor¬
deaux) aus, das von größtem Erfolg beglei¬
tet war.

Heinrich Lotter gestorben. Der seit 1S0S aus
der Insel Reichenau lebende Kunstmaler Hein¬
rich Lotter , der einer alten Stuttgarter Fa¬
milie entstammt , erlag einem Schlagausall.
Das erfolgreiche Schaffen Lotters galt der
Landschaft. Einige seiner Bilder wurden auch
in der Großen Deutschen Kunstausstellung tn
München gezeigt.

Christi Brandstetter sang in Spanien . Christ!
Brandstetter , die große Interpretin des deut¬
schen Volkslieds, ist dieser Tage von einer er¬
folgreichen Konzertreise nach Spanien zurück-
gekehrt. Sie wurde in Barcelona . Va¬
lencia , Madrid . Sevilla und Sara¬
gossa  begeistert ausgenommen und sehr ge¬
feiert. Von besonderem Interesse dürste sein,
daß Christ ! Brandstetter nicht weniger als 3000
Volkslieder gesammelt hat.

60» Jahre alte Blockflöte gefunden. In Len
Ruinen von Merwede (Niederlande , >vn,de
eine etwa 600 Jahre alte Block'lote gesunden
Sie ist äußerst einfach in der Form und nur
aus einem einzigen Stück Holz geschnitzt. Der'
interessante Fund wurde vom Haager Mu¬
seum erworben und der Musikhistori >chen Ab-j
teilung eingeordnet.

Ga« Württemberg über Reichsdurchfchnitt
kunä 1,7 Millionen veiVcliieäene Ltlicke vvuicken rur>VoIl83mmIunZZe8penäet

Stuttgart.  Dank der unermüdlichen
Hingabe sämtlicher Parteidienststellenund un¬
gezählter Volksgenossen wurde auch im Gau
Württembrrg-Hohenzoller» bei der Woll-,
Pelz - und Wintersachensammlung für die
Front ein wirklich erfreuliches Ergebnis er¬
zielt.

Gauleiter NeichSstatthalter Murr,  der
persönlich mehrere Sammelstellcn besuchte, um
sich von der Durchführung der Sammlung
zu überzeugen, zollte den hervorragenden
Leistungen, die von den einzelnen Ortsgrup¬
pen erzielt wurden , seine besondere An¬
erkennung  und betonte, die Partei sei
auch hier ihrer Aufgabe voll gewachsen ge¬
wesen und habe wieder einmal beweisen kön¬
nen, daß sie schnell und erfolgreich zu arbeiten
verstehe.

Der mit der Durchführung der Sammlung
in unserem Gau beauftragte Gauoraanisa-
tionsleiter Michelfelder  zeigte sich eben¬
falls sehr befriedigt über das außerordentlich
gute Gauergebnis . Während Württemberg
seiner Bevölkerungszifser entsprechend mit
3 vom Hundert am Neichsergebnis beteiligt
sein mußte , um den Reichsdurchschnitt zu er¬
reichen, liegen die Verhältniszahlen meist zwi¬
schen 5 und 6 vom Hundert , häufig sogar
noch wesentlich höher. Bei sämtlichen Einzel-
Posten ist damit der Reichsdurchschnitt über-
trossen.

Bis Sonntag konnten in unserem Gau
64 Waggons  versandfertig gemacht wer¬
den. Besonders ant bat unser Gau in der

Spende von Pelzbekleidung und
Skiern  abgeschnitten. Dabei ist natürlich in
Erwägung zu ziehen, daß im Süden des
Reiches viel mehr Skier vorhanden sind' als
in den Gauen des Nordens.

Wenn nun die Sammlung um weitere acht
Tage verlängert  wurde , so gilt dabei
selbstverständlich die Parole : Alles , was den
Kampf der Front mit Frost und Schnee er¬
leichtert, gehört auf die Sammelstcllel Ta
eine große Anzahl der gespendeten Beklei¬
dungsstücke noch nicht frontreif sind, sondern
zuerst noch umgearbeitct werden müssen, er¬
geht an die Frauen besonders der Ruf : Helft
tatkräftig mit in den Nähstubcn der NS °̂
Frauenschaft!

Im einzelnen waren in unserem Gau bis
Sonntag mittag abgeliefert : Uebcrschuhc: 339S;
Pelzstiefel: 803; Socken und Strümpfe 302 450;
Unterhemden : 116 435; Unterhosen : .63087;
Leibbinden> 54 379; Brust - und Lungenschttt-
zer: 36 624; Kopfschützer: 86 427; Ohrenschützer:
79 722; Kniewärmer : 43 907; Pulswärmer:
133383; Wollwesten und Pullover : 132 593;
Pelzjacken: 2099; Pelzwesten : 4025: gesteppte
oder gefütterte Westen: 2894; Wolldecken:
32 528; Pelzdecken: 1515; sonstige Decken: 847;
Lederhandschuhe, gefüttert : 9798: Mollhand¬
schuhe und Fäustlinge : 82034; Schals : 192 757;
Pelze aller Art : 153566; Muffe : 8118; Ski:
54 505; Skistiefel: 6024; Trainingsanzüge : 2922;
Skianzüae : 337; Mäntel (Stoff ): 1944; Felle:
66 342: Pelzmützen 5800; Leüerkleidung: 658
und Sonstiges : 56 424. Das ergibt eine Ge¬
samtsumme von 1743 346 Stück bzw. Paaren.

^kaelirielitei»aus aller Welt
Berüunkelungsverbrecher hingerlchlet

In Köln  wurden zwei Verdunkclungsver-
Srecher bingerichtct. Der als gefährlicher Ge-
vohnheitsvcrürecher zum Tode verurteilte
Adolf Kirchmeyer hatte aus den Räumen
;iner durch feindliche Fliegerbomben geschä-
ligtcn Firma Waren entwendet . Der zweite,
Josef Salomon , war angeklagt, unter Aus¬
nützung der Verdunkelung innerhalb weniger
Wochen zahlreiche Einbrüche verübt und einen
Raubüüersall auf einen Juwelier unternom¬
men zu haben.

Hindenburg, Hitler und Göriug als Paten
Nicht weniger als vier Ehrenpatenschaften

erfreut sich die Familie des Rudolf Holzky in
Korbsdorf.  Beim sechsten von den zwölf
zcsunden Kindern war Hindenburg Ehren-
patc, beim zehnten Adolf Hitler und beim elf¬
ten der Reichsmarschall. Bei dem letzten Kinde
hat nun der Gauleiter die Ehrenpatenschaft
übernommen.

Reisender stahl 4600 Schuhbezugscheine
Der Reisende einer Schuhfabrik inWeißen-

fels  hat sich in den Jahren 1940 und 1941
nicht weniger als 4600 Schuhbezugscheine an-
zeeignet und für geringe Beträge verkauft
oder gegen Lebensmittel eingetanscht. Die Be¬
zugscheine entwendete er zum Teil seinem
Arbeitgeber , zum Teil dessen Kunden . Das
Sondcrgcricht in Halle verurteilte den 47jäh-
rigen Kriegsverbrecher zu 5 Jahren Zucht¬
haus.

Ausbrecher mit Flugzeug ausgespürt
Die Strafkammer Neustrelitz  verurteilte

Willi Legath aus Mirow (Kreis Stargard '.
wegen fortgesetzten Einbruchsdiebstahls zum
Tode. Das Leben dieses Angeklagten bestand
nur aus Einbrüchen und Gefängnis - und
Zuchthausstrafen . Außerdem war er ein ge¬
fürchteter Ausbrecher. So gelang es ihm vor
einiger Zeit aus dem Gerichtsgcfängnis in
Neustrelitz anszubrechen. Umfangreiche Maß¬
nahmen, u. a. der Einsatz eines Flugzeuges,
waren erforderlich, um ihn in seinem Schlupf¬winkel aufzustobern.

Mondfisch verirrte sich in die Ostsee
Einen Mondfisch von 50 Zentimeter Länge

und fast 40 Zentimeter Breite mit einem Ee-
,Vicht von etwa 11 Kilogramm sing ein Ur¬
lauber am Strand der Ostsee. Dieser Fisch
hat bisher nur einen einzigen Vorgänger ge¬
habt, von dem sich ein Abguß im Nostoaer
Museum befindet. Da er im Mittelmeer zu
Hause ist, muß er eine abenteuerliche Reise
hinter sich haben. Das Jagdglück des Urlau¬
bers ist um so größer zu veranschlagen, als
der Mondfisch eigentlich ein Tiefseefisch ist
und nur äußerst selten an die Oberfläche
kommt.

( ^ uer ' c/en

Mil Lonen gegen Kroatien?
Zum Fußball -Ländcrkampf am 18. Januar

in Agram gegen Kroatien  hat das ReicyS-
fachamt Fußball 16 Spieler in die engere
Wahl genommen. Unter ihnen befindet sich
auch Edmund Conen  von den Stuttgarter
Kickers, der zusammen mit Torwart Jahn
(Berlin ) und Walter (Kaiserslautern ) der
einzige nichtwienerische Spieler ist. Es stehen
zur Auswahl bereit : Jahn (Berliner SV . 92),
Ploc (Vienna ), Sesta (Anstria ), Schmaus
(Vienna ), Purz (FC . Wien), Wagner (Rapid ).
Mock (AnstriH , Hanrciter (Ndmira ), Urbanck
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(Adiilira ). Riegler (Austria ), Decker (Biennal,
Hahnemann (Admira ), Conen (Stuttgarter
Kickers), Walter (1. FC . Kaiserslautern ), Bes¬
ser (Rapid ) und Durek (FC . Wien).

Packende Spiele im Hallen-Handball
Hallen -Handball wird in den nächsten Wo¬

chen eine große Rolle im württembergischen
Sport spielen. Für das große reichsofsene
Turnier  in Stuttgart am 25. Januar in
der Stadthallc ist nunmehr die Liste der aus¬

wärtigen Teilnehmer adacichloneu. ES spte»'
len : ss-Sportgemeinfchast Prag . Borussia
Straßburg , Luftwaffen -Sportverein Freibnrg
und SV . Mannheim -Waldhof . Zu diesen
Mannschaften kommen noch die vier stärksten
Vertreter der württembergischen Bereichs-
llassc. Ein weiteres Hallcn -Handballspirl wird
un 14. Februar in der Stadthalle im Rah¬
nen des internationalen Leichtathletik-Hallen-
portfcstes durchgeführt . Die Stuttgarter
stadtmannschaft trifft auf den Standort
Laris.  Am 29. März wird eine Stuttgarter
Ltadtvertrctuna am großen Städtc -Turnier
il Mainz  teilnehmen . Gegner werden die
Vlannschaften von Berlin , Frankfurt a. M.
and Mannheim sein. .

- i
Das Ehepaar Trauth (Stuttgart ), zeigte bet

üner zweitägigen Mannheimer Eissportver-
mstaltung neben der Wiener Berufsläufcriir
Hanne Niernberger eine sehr schöne Kür , die
zroßen Anklang fand.

Die Winterkampfspielr - er Studenten sind
rbgesaat worden . Die Reichsstudentensührung
hat dafür Sorge getragen , daß die Wehrertüch¬
tigung der deutschen Studenten trotzdem fort-
zeführt werden kann.

In Oslo wurde die erste größere Eislauf-
Veranstaltung dieses Jahres durchgeführt . Im
Schnellaufen der Junioren über 1000 Meter
siegte Oivind Wolfs in der hervorragenden
Zeit von 1:30,8 Minuten , die noch von keinem
Junior bisher erzielt wurde . Die Zeit ist um

Sekunden besser als der deutsche Rekord.

wer will Offizier des Heeres werden?
Schüler höherer oder diesen glcichzuachten-

der Lehranstalten , die aktive Offiziere des
Leeres werden wollen und sich zur Zeit ln
der 7. Klasse befinden, können sich bis zum
15. März  bei dem für ihren Wohnsitz zu¬
ständigen Wehrbezirkskommando zur vorläu¬
figen Annahme als Bewerber für die Offizier-
taufbahn des HeereS melden.  Hierbei kön¬
nen Wünsche für eine bestimmte Waffengat¬
tung oder einen bestimmten Truppenteil vor-
gcbrackt werden. Je früher die Meldung er¬
folgt, desto eher isr eine Berücksichtigung die¬
ser Wünsche möglich. Die Einstellung erfolgt
am 1. Juli . Alle weiteren Einzelheiten sind
bei den Wehrbezirkskommandos zu erfahren
und ans den „Merkblättern für den Offi-
ziernachwnchs des Heeres ", die bei den Wehr¬
bezirkskommandos, Wehrmeldeämtern und Ar¬
beitsämtern erhältlich sind, zu ersehen.

Württemberg stellt 2S?Kaller Mineralwässer
lUzcnbericöt cker>8 Presse i

I>. Unser Hcimatgau ist eines der hervor¬
ragendsten Mincralwassergebiete des Reiches.
Es gibt rund 35 eigentliche Brunnenbereiche,
davon Bad Cani statt  allein mit über
22 Mineralwasserquellen , das größte geschlos¬
sene Vorkommen Deutschlands , weiter die
Landerersche Brunnenverwaltung , Göppingen.
Bad Liebenzell, Mineralbrunnen Ueberkingen,
Fürstenquelle Bad Jmnau , Schloßbrunnen.
Jngclfingcn , Jcbenhauser Schloßbrunnen.
Lanterbadssprudel im Schwarzwald , die Nie-
dernauer Römerquclle , den Löwensprudel in
Obernau -Nottenburg , Seuncrbadquelle Ra¬
vensburg , Wildbadquellc Schwäbisch Hall und
den Löwensteiner Mineralbrunnen sowie den
Tcusscr Sprudel in Tcusier -Bad Löwenstein.

3 79 Mineralwasserfabrikanten
arbeiten in Württemberg , und zwar 67 im
Gebiet Stuttgart , 47 im Bezirk Ravensburg,
39 in Heilbronn . 36 Nentlingen , 32 Sigma-
ringcn . 30 Ulm, 28 Schwenningen . 25 Schwä¬
bisch Hall , 35 Aalen und 10 Freudenstadt . Mit
den württembergischen Mmeralwassergroß-
händlern ergeben sich rund 600 Firmen , also
10 vom Hundert aller Mitglieder der Fach¬
gruppe Mincralwasserindustrie . Sie erzielten
1940 etwa 7,5 Millionen Mark Umsatz,  dem¬
nach ungefähr 25 vom Hundert des gesamten
Absatzes vn Mineralwässern im Reich, der mit
über 200 Millionen Mark beziffert wird . Der
Verkauf von Mineralwässern wuchs gegenüber
1939 um 10 vom Hundert : im Verhältnis zu
1937 hat er sich fast verdoppelt . Auch von
Brauereien wird immer mehr die Herstellung
von Mineralwässern ausgenommen.

Schon «oao Firmen meldeten für Leipzigs
Bereits jetzt sind für die Reichsmesse Leipzig!
im Frühjahr 1942, die vom 1. bis 5. Märzj
abgehalten wird , nahezu 7000 Ausstellern
firmen  angemcldet , so daß der in dcni
24 Messehäusern zur Verfügung stehende Platz,
kaum ausreichen wird . Eine besondere Messv
für Photo , Optik, Kino, Projektion und Fein »,
Mechanik ist vorbereitet . Besonderem Jnter -i
esse wird auch eine graßangclcgte Sonderschaui
„Bau - und Betriebsbcdarf " begegnen.

Aus der Landrstierzucht . Am 6. Januari
wird in Riedlingen  eine Ebersondcrn
körung und Znchlschweineversteigerung im
Anschluß an die Farrenverstcigerung des ober»
schwäbischen Fleckviehzuchtverbandes durchge»!
führt ; 103 Eber und 35 sichtbar tragende Erst»!
lingsmuttersaucn sind zugelassen. f

FF« »«/ « ir r» -/
von 17.42 Uhr bis 9.16 Uhr
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Die Annahmestelle
snr die

V» . » M '
>>n Heim der NS . - Francnschas », Lederstraße 33 , bleibt bis
einschließlich Sonntag , den 11 . Januar 1942 , täglich von

15 .00 bis 17.00 Uhr geösfnel.

Der Nähbetrieb der Frauenschast findet bis 11 . Januar
täglich oo » 14 .00 bis 17.00 Nhr statt.

Näh - und strickänndige Helferinnen willkommen.

Der Ortsgruppenleiter.

Stadt Calw
Die

RcichMMiWilMeilie siirS-eiseselle
siir die bezugsberechtigte Bevölkerung ( Insbesondere Sozialrentner,
Borzugsrenten - und Militärrenlenempsänger , Empfänger oo » Familien¬
unterhalt , kinderreiche Familien usw .) werden siir die Monate
Januar , Februar und MSrz 1942 ans der

Polizeiwache am Donnerstag , den 8. Januar 1V42
ausgegeben und zwar:

Bormittags von 8 —12 Uhr für die Buchstaben ^ li und
Nachmittags von 1 — 7 Uhr siir die Buchstaben I . 2.

Kinder dürsen nicht geschickt werden.
Calw , den S. Januar 1942.

Der Bürgermeister : iÄöhuer.

Stadt Calw

Mlitterbcrllillligsstilnde
morgen Mittwoch nachmittag 3—4 Nhr im Staat !. Sesund-

heitsamt , Altburgerstraße 12 (Erdgeschoß)

llr . Pkell 5 licker
vom 7. — 12. Januar

sdmeseail.

Mcladon hat de» VorlcU , nicht
einfach nur den Schmerz zu be¬

tast auch dessentauben , sondern
Ursache zu bekämpfen, indem es
regulierend ans den Besätz-
tomiS und die Blutzirkntalion
einwirkt . Darauf beruhen seine
guten Erfolge bei Kopfschmer¬
ze» , rheumatische» und gichti¬
sche» Sieschwcrden sowie bet
Zahnschmerzen . Verwende»
Eie Mclabon auch bei star¬
ken Schmerzen sparsam —
meist gcniigtschon eine Kapsel.
Packung 73 Psg . t» Apothekni.

Calw / Kirchbichl (Tirol ),
den 6 . Januar 1942

Mein liebster , treiibesorgter Mann und
beiter Lebenskamerad , unser lieber Sohn

Toni Glanzl
Gcfr . «n einem Jns . -Regt . . Tungbannführer de»
Bannes 401 Schwär,wald . Träger d - S Gold.
H2 . -Ehrenzeichens « . d . Erinnerungsmedaille

für die Befreiung der Ostmark

ist am 19. Nov . 1941 im Alter von 25 ' /, Jahren
bei einem Sturmangriff vorMoska » gefallen.

Er kannte in seinem Leben nichts als
Kamps siir Führer » nd Deutschland.

Als begeisterter Nationalsozialist gab er
sein jnnges Leben im Glauben an den Sieg.

. F » stolzer Trauer
Else Glanzl geb. Liebner
mit Kind Drunhilde

Die Eltern : Jos . Glanzl und Frau
Kirchbichl/Tirol

Möttlingen , den 5. Faun »: >!>42

. A ^ nndten und Bekannten die ' chv .inz-
liche Nachricht , dass unser lieber ' Sohn undBruder

Christian Graze
Soldat in einem Jnf .-zggt.

am 20 . Nov . 1041 während eines Gelecktes
bei Andrejewskose , 5 km nördlich Isira in,
Alter von 21 Jahren siir sein Vaterland
gefallen ist.

I » tiefer T/a » er:

Die Ellern Christian Braze u . Christiane
geb . Rentschler

Der Bruder : Frist Graze Obgesr . z . 3t.
an der Front

mit Braut : Frida Waidrlich

Trauerseier am Sonntag .den II .Januar.
nachmittags >/,3 Uhr in der Kirche.

Verkaufe älteren

MW ««

1 KalbSn
mit Kalb , guter Abstammung,
verkauft

Georg Kleinbeck , Gültlingen > Otto Fuchs , Simmozheim

NSM .-Alipp Calm

i

Mittwoch , 7. Januar , 20 Uhr
techn . Unterricht im Truppheim.
NSKK . - Pas ; milbringen!

Der Truppsiihrer

kksumo 6iekt

sttsurolgisn
krköltungs-
Xronkkeiken

KO. Goliesd;e«st
-ienstag , 8. Jan . (Erscheinung)
0 .30 Uhr (nicht 19 lihr ).

Bin nn dns Fernsprechnetz unicr

igeschiossen

Gustav Nelke
Mech . Zimmer - und

Treppengeschäst , Calw

I — 2 unmöblierte

Zimmer
! sofort gesucht.

Angebote unter A . 3 . 4 a » Ne
Geschäftsstelle der „Schwnrzwaid-

I Wacht " ,

Vir surken r „ Ostern

1 kellWlIMIsl-

mit äer Verpllicbtuiig rur

grünäliclien -rusbiiöun » ,

s »c!i im Vergoläen nsvv.

vttv kaumLco.
plorrlieim , LIeicitSlr . 53

Kelten - u . Oolöwskeniabrik.

Wegen ttnizug tausche schönen

Radioapparat
(Nora , Gleichstrom ) gegen Apparat
mit Wechselstrom : außerdem flam¬
migen Gasherd säst neu zu ver«
Kaufen . Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht " .

kionirövrs

c^ ogsn cüs ^ b8eliliitts clSN KIK . -

öl -olkLirts in ^ poliisksn unci vi 'Ogsl 'isn

kleine verehrte Xuncksckgst bitte ick,
bei Lrteilunx von ^ uktrZZen cüe 7gA6

km llbermsö , Olcbt , kbeumo,
Köngen-, Oormkatorrb , sowie
^rterienverliolliung , Sourer
llrennen , Oollen - u. d-Iieren-
rteine kincl welchen icblechtrr
köogenpüege . käst

8al eiigvslivur
Cialis

Dcenrta - - Dognerska - - Lamskaa

!

2U wffkien, jeweils von 10 1N»r ki«
18 VIu- bei Ublicker tMtssspknise.

bereitet msn sich ein s-leid

wnrse ,̂ cln» übermöKlge f-lorn-
»öurenunckwemmt , clo»ölut u.
clie Softe reinigt u. cien köngew
elclitig plleg ». Oie wokltuencie
Wirkung i,k bnlcl («»tgerteslt,

6ln «r1 .LSlüKä ini ^ potb .u .Orog.

/iutnakmen nurvon lOllkr bis1211kr.
Oie snäeren 7s8e ist rlas Oesckäkt 8^^
schlossen.

Heor- Am- , W-ea-««-«/!«c-ck«I

I.e^erstrske 37.

^ _ _ _ _ _ _ _

kür etwaige keüler in
ÜNMöN

«(re au / u/uteutt.
rltauusLrkpkck eurur ^eu/ttck
rr/i « urt , lläeruck/rureu mr/
/sein« perauklt -orkuuF.
LsF « -tes/ra/S -u» / ukerttss
cker / lu/lraFxeSrr , -4//rri-
L-cknmauusl/ 'i/iks r/euk/ic^
r « §cäre -- e/r/»
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